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Die Würgerarten der Gattung Lanius in der Oberlausitz 

Von GERHARD eR E U T Z 

51. Beitrag zur Ornis der Ober lausitz 

Aus dem Avifaunistischcll Arbe itskre is Oberlausitz im Kulturbund der DDR 

Mit 2 Karten 

Nur wenige unserer einheimischen Vogclal' lcn weisen so erhebliche langfristige Bestands
schwankungen auf w ie die Arten der Gattung Lallius. Während sie be i Schwarzstirn- und 
Rotkopfwürger. die a ls Brutvogel zeitweise nicht selten waren, jedoch gegenwärt ig nur noch 
sehr vereinzelt nachgewiesen werden können. vermutlich vorwiegend klimatisch bedingt 
s ind. ist der auffällige Rückgang von Neuntöter und Raubwürger in der Gegenwart zweifel 
los auf ökologische Vcriinderungen der Landschaft zurückzuführen. vor allem auf deren 
HAusräumungH im Zuge VOll Flurbe l'einigungsma6nahmell und auf die Schmä lerung de r 
Nahrungsgrundlage. 

Bei d er eingehen(l en Da\'sLCllung der 'I Wi.i q;:cl'<1l'tcn l.:ann icll auch nuf Angabcn zurückgre i fen. 
dlc mir von Mitgliedern des AVlfaunistischen Arbc itsk\'clses Obcl'lausilz zur Verfü g ung gestellt 
wurdcn. Dafür gilt mein hcrzlichster Dank bcsondcrs L. BECKER l'ICITnhut, H. BLOMEL,Ifo,·tü ckll . 
S. DANIUIOFF Fl'icdcrsdorf. .1. DEUNERT, Bautzcn, R. DIETZE Großcnlulin, O. HElNZE,Bautzcn. 
L. HENSEL Neuklrch, M. H öHENZ'\Vilthcn. H. l\: NOBLOCI·I, Zittau. S. KRüGER Hoycl'swcl'da, M. 
MELDE'Blch la, F. I\1ENZELj Spmilz. H. MENZEL Lol1 sa, ,I. NEUMANN, Neubmndcnbul'g , D. PAN
NACH. Boxberg. B. PRASSE Zittau. H. REITZ, WuISdtke, D. RlEDRIC H,NCuklrCh, H. RöNSCH! 
GÖl'litz. R. 5CHIPKE Wartha, Chr. SCHL UCKWERDER. L öbau. H. SCHöLZEL. Hauswalde, W. 
SPANK: Lieske, D. SPERLING. Bautzen, F. URBAN}Sllebilz und H. ZÄ!·IR.Nicdcr gurig. 

Ne 1I n t ö t er, Lallius collurio coIlli rio L. 

Der Neuntöte r, unsere häufigste Würgeral't. ist ein empfindlicher Zugvogel. Als Spät
heimkehrer stell t er sich - me ist zunächst di e Männchen und vorwiegend ers t im Mai - im 
Brutgebiet ein. 

Früheste Beobach tungen wurden für den 16. 4. 1933 (PRASSE). 21. 4. 1893. 22. 4. 1977 
(PRASSE). 26. 4. 1962 (BECKER). 28. 4. 1981 (SPERLING). 29. 4. 1968 (CREUTZ) und 29. 4. 
1983 (EIFLER) vermerkt. VOll diescn wen igen Ausnahmen abgese hen erfolg t di e Ankunft -
wie es für Spätankommer kennzeichnend ist - deutlich zusammengedrängt in der ersten 
Maihälfte, worauf bereits BRAHTS (1827) und R. TOBIAS (1865) hinwiescn. 

Langjähl'ige BcobaChtungsl'clhcn eil,zc!ncr BcobaclHCl' crgeben al s durchschnittlichen Anl{unfiS
tag den 3. 5. (R. TOBlAS fUl' 1832 bis 1838, spiHcl' fU r 9 ,1a111'c dcn 10. Mal). den 7. S. (PRASSE, 
9 Jnhrc). den 8. 5. (SCI·ILUCKWERDEIl.. 21 J.: CflEUTZ. 15 J . ; SCHIPKE. 6 J.). den 10.5. (KNOB
LOCH. 5 J.), den 11. 5. (SPANK, 6 J.; EIF'LER. H .1.; H. MENZEL, 9 J.). dcn 13.5. (H. KRAMER 
HHO) , dcn 1-1.5. (BECKER, 12.1.) und dcn 15.5. (SPERLI NG. 7 J.). 99 El'stbcobnchtungcn vel'schlc-
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den er Beobachter allS den Jahren zwischen 1!J54 und HIII:l ergeben <ll s .1ahresmHtel viel'lnal 7. 5 .. 
sechsma l 8. 5 .. [Ünfmal !J. 5 .. slcbetlillal 10. 5 .. drelm1l1 11. 5 .. einmal 12.5., viel'l1l1l1 14. 5. und als 
Gesamtmittel den 10. Mal. 

Schon bald nach der Rückkehr wird das B r u t r e v i er bese tzt. Es ist gekennzeichnet 
durch das Zusammentreffen von offener Flur mit Buschwerk, Hecken und Dorncngeslrüpp. 
Hier findet der Würger niedrige Ansitze als Lauerplätze. geschützte Neststandorte und ein 
von der Sonne begünstigtes reiches Insektenlcben. 

D arum sind Feldg:ellölze und Rand gebüsche an Viehweiden. Gehö lze an Teichriindcrn lind Bach 
läufen. H ecken an Wegen. ßahndHmmen. Böschungen utld Ho lllwegen. Sirallchgruppen oder Einzel 
stri.iucher an Straf Jen und Autoballl1en oder auell verwachsene Halden in Steinbrüchen. Sand - und 
Schuttgl'llben, ungenillzte Restflüchen oder Riinder von ödland besonders belieht. Weiterhin sind 
als ort gcwiihlte Aufenthaltsorte ungepflegte Obstgürten. il bel'sUindlge B<lumschulenquartlere oder 
Friedhöfe. ferner lichte. unterholzreiehe Wiilder lind l.aubllOlzpflanzungen mit Stot:kausschJiigen 
zu nennen. Dagegen scheinen Riinder von Nadelilolzknilischläg:en. Schonungen von Kie fern im 
HcidegeblCl oder Fi chtendiclumgen im Bergland wie <lu ch verwilderte ForSllwlturen eller Aus 
welchbiolope darzustel len. 

Für den Nestbau w.erden beson ders ge r n dornige Gestrüppe ausgesu chl. Scillehe lind WcWd orn. · 
Brombeerbü~che und Heckenrosen slräucher oder W ildbll'llen bergen elie mel~len Neste I'. doch 
werden oftmals auch Holunderbüsche odel' niedrige. d ichte Fich ten gewählt, weniger häu fig aueh 
Elchen. Weiden. Pappeln oder Blrl,ell. Es gibt jedOch Iwum eine Gehölzart, in der noch niemals 
ein Nest gerunden wurde. Erle, .Aspe, Linde. Faulb;:llIm, 'J'raubenldrsche, Schneeball, Feldahorn , 
Hopfen und WachOlder oder Kierer l~önnen angeführt werden . Selbst niedrige Reisig haufen , be M 

sonders. wenn si e mit BrenneSSein oder H o pfen durchwuchert sind. werden angenommen. und 
ausnallffiswelse finden sich NesteI' au ch zu ebener Erd e zw ischen Asten ode!' im Heidelbcerl,raul 
(MELDE 195{i) sowie im Röhricht an Teichriilldem. 

Die Höhe des Neststandes beträgt in den meisten F~illen 1 bis 2 111 und nur ganz aus
nahmsweise bis zu 5 m. 

Nesthöhe (in em) b is 50 bis 100 bis 150 bis 200 bis 250 über 250 

n 5 8 35 10 6 5 

Bei normalem Brutablauf erfolgt der Nestbau zwischen 11. lind 31. Mai. Das erste Ei wurde 
frühestens am 13. Mai gefunden. Von der letzten Mai- bis zur 2. Junidekade finden sich 
bebrütete Gelege, frischgeschlüpfte junge vom Anfang Juni bis Mitte J uli. Noch Anfang 
August werden vereinzelt Junge im Nest gefüttert, au6erhalb bis Mitte August, und noch 
Ende August. ausnahmsweise sogar Anfang September halten die Familien ganz adel' teil
weise zusammen. 

Eier und Jungvögel wurden in folgender Verteilung je Nest gefunden: 

Anzahl der 2 3 4 5 6 7 

Eier 1 2 13 22 8 2 
junge 3 8 22 18 20 6 

Daraus ergibt sich eine durchschnittliche Gelegeslä rke von 5 Eiern und eine jungenzahl 
von 4 Jungen je Nest. URBAN fand in 109 Nestern in 7 Jahren durchschnittlich 4,0 bis 5.4 
J unge und einen Gesamtdurchschnitt von 4.6 Jungen. 

Auch in der Oberlausi tz wurde mehrfach das Brüten de r Sperbel'gl'asmücke (Sylvia 
nisoria) nut' wenige Meter von einem Neuntöternest entfernt "festgestellt, z. B. bei Nieder
gurig (CREUTZ, ZÄHR), am Staubecken ßautzen (SPERLING, URBAN) und bei Tschelln (1979, 
PANNACH). Sie übe1'l1immt dann oftmals .die Rolle des Kuckuckswirtes, doch wurden wieder
ho lt auch Neuntöternestel' mit Kuckuckseiern belegt (REITZ, SPERLING, SPITTLER). URBAN 
fand dafür 2 Beispiele in 200 Nestern. 

Im Flachland ist der Neuntöter flächendeckend verbreitet. bergwärts bi s in etwa 350 m, 
z. B. bei Herrnhut (BECKER), <Im Löbauel' Berg (SCHLUCKWERDER), am Schanzberg bei 
Oberseifersdorf (EIFLER) oder bei Neukirch (RIEDRICH). Vereinzelt brütet er noch in 
höheren Lagen, doch tritt bei etwa 400 m eine deutliche Verdünnung ein. Bei Hain fand 
ihn H. KRAMER (1940) 1927 noch in etwa 600 m Höhe brütend. 
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Die S i e d lu n g s d i e h t e ka nn ein igen Bestandsa ufnahmen e nt nommen werdcn: 

reil.:h~egliedcrte. la nelwil' ts c.:hnfU icll genu tz te F Hic.:h c nö r d lich Hoehkl l' c.:h : t !lUJ 7 BP/ 16,5 km~ = 0.0012 
81"/ 10 Il a (R EI'l'Z ) 

v ie lsei tig gcstaltete L an dscha ft s üd lich v o n ]{ubschlitz : 1982 15 BP, Hi km~ "'" O,O!H 8P/ I0 Ila (HEITZ ) , 
19lJ3 12 BP/ 16 k m ~ => 0.075 BI-' 10 Iw (HE ITZ ) 

a b w cch s lungsr ei ch e Feld flul' nö r dli ch Z itwu: 1!.lU2 50 b is 70 ßP;57,3 I\ln~ = 0,086 bi s 0, 12 8 P/ 10 Iw 
(E IFL EH) 

I [a n g lag e mi t W iesen und Gebüsch an der Wes ts eile d es Staubeckens B a ll tzen: 25 BP 6 km~ = 
0,'12 BP, IO ha (DEUNERT) 

Sandg rube bei Ra elgendol'f ZitI3U: 1980 ] BP, lI 111.1 _ 0,9 B P. JO ]la (EI F L E H) 

NSG Sch ö nbr u n n e r O ber w a ld bei G roUhen nersd Ol'f: 191132 BP/ 55 .5 Iw "'" 0,36 8P/ IO ha (BECKEn ) 

f'i ch le nh oeh wald be i Wlt tg e n d o r! mit je 25 % AnpHanz Ll llg en und G rünland: 1911 1 :; BP, 20.2 ]\a 
:!.3ß 8P, 10 ]13 (EIFLER ) 

K ahlschlag u n d A n pfl anzung en am Blu.:h bcrg bel Witlge ndo l'I: 1980 3 8P/23, 7 Iw = 1, 27 B P/ ] O h a 
(E 1FLER) 

st:ll'l( g e g liede rtes W1.1ld ge b ict (übe r wieg end Fi ch te) am Czol'n ebo ll slid !lch 8 aulze n: 19113 10 BP/ 
w,r; km~ = 0,05 '1 BP, I O h a (H E ITZ) 

Die Siedlungsdichte bleibt a lso .. u f gröljcrell Untersuchungsflächen selbst in günst igen 
Habitaten of tma ls unter 1 BP, km 2• Sie kann a ll e rdings bei besonde rs g u ten ö r tlichen Bed ill ~ 

gungen a uch hö here We rte erreichen. Auf eine r 0,5 ha groljen, leicht verwilderten Kirsch
pla nta gc in Hanglage mit a usgede hnten Brombeerdick ichten b rü teten 5 BP (DEUN ERT), an 
einem Dicku ngsra nd 5 BP/ 11 ha (REITZ) odc r in einer Heckc am Westufer des St .. usees 
Ba utzen 3 BP jewei ls im Abstand von etwa 50 m (S PERLIN G) . 

Die Be s ta nd se n t wie k I U 11 9 läljt g raue Schwankungen c rke nnc n. v. UECHTHITZ 
sag t 1821 vo m Vorko mme n des Ncuntöte rs um Nicsky, er sei vo r 20 J ahren vie l seltener 
gewesen und b reite s ich immer mehl' aus. 1851 nennt ihn FECHNEH de n geme insten Wü rge r, 
der früher v icl sc lte ne r wa l'. Auch um die Jahrhunde r twe llde be wohnte er "na hezu a ll es 
Strauchwerk .. , in gro lje l' Za hl" (BAER 1898). Da nach schein t e in Ruckgang e ingesetzt zu 
ha ben, denn H. KRAMER (1925), der den Neun töte r al s häufigen Brutvogel in der Sud
la usitz gekannt hatte, muljtc feststellen , dalj er se ltener geworden sei. Als Ursache für d iesen 
Rückgang verm ute t KRAM ER Verlus te durch den Sperber (Accipiter lIisIlS), fü r die V. KRA
MER tatsäch li ch 360 Rupfungen a nführen ko nnte. während in den le tzten Jahren led ig li ch 
eine gefunde n wurde. Offe nbar erho lte sich de r Bestand wiede r, de nn PR ASSE fan d um 
1942 de n Würger allerorts nicht selten, se it 1960 aber erneut nur noch spä rli ch. Se it 1975 
und noch a uffä lliger seit 1980 mulj ein sta rke r Rückgang ve rmerkt werde n, so da lj manche r
'O rts nur noch 50 0,'0 des frühe ren Bes ta ndes angetroffen wurden (CREUTZ, EIFLER. KN O B
LOCH. ZÄHR), Die Ursachen s ind in Bio topverä nde rungen und Ha bita tve rlus t zu suchen. 
In se inem - davon n ich t bctroffenen - Beobachtungsgebie t am Stausee Bautzen konn te 
SPERLING al s einz iger einen g leichbleibendeIl Bes tand notieren. 

Die manchmal be re its Ende J u li und stä rker bemerkba r im Aug ust verwaisenden Brut
re viere deute n a uf einsetzenden Weg z ug, doch bleiben auch Neuntöter noch im Septe m
be r bei uns , wie je 12 Beobachtunge n in dcn 3 Mona tsdekaden zeigen. Spä tlinge verze h re n 
noch di e Bee re n des Schwarzen Holunde rs (Sambllc lls ll igm ) (12, 9. 1974, PANNACH). Für 
d ie ers te Oktober woche liege n noch 5 Beobachtunge n vor (KNO BLOCH, PRASSE. H, KRA~ 

MER, URBAN). überwiegend vo n Weibchen adel' we ibchenfarbigen ] ungvögeln. Desha lb 
mulj der Nachweis eines Mii nnchens a m 17. 10. 1971 (URBAN) a ls Ausnahme gewertct wer· 
den. der led ig li ch noch Beo bachtu ngen .. m 23. 10. 1981 (REITZ) und sogar am 16, 11. 1953 
(CREUTZ) fo lgen. 

Obwohl B e r i n gu n ge n in grö (;ercr Zah l er folg ten (z, B. URBAN 5i9, LÜSSEL 118. 
ZÄ HR 103) li egen bisher nu r wenige Fernfunde va l' : 

W eid 7012279 0 19. G, 196G n j , M arkc rsdo r( b, G Öl'l it z 

+ Au g . 1910 e rb, wo? I Bu lg ul'lcn 

H ld d UO 010 897 0 22. 'I. 196-1 n j . B icilla 

+ I. 9, 196-1 tot ge(d . Istra in (31l.57 N , 23 .09 E). In s el Eu böa, Griech e nla nd 
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Ro F 179145 

Ro G 205 H 5 

o 24 . G. 1!)3·\ Langcbrüo( (51.08 N, 13.51 1::) b. Dresden 

+ a. 9.19:1·1 Marioul b . A!cxnndria (31.07 N, 29 .2·1 E) . Ägypten 

o 10. 7. 19;>:1 n j . Winl\\vlt~ b. Meißen (51.10 N, 13.2/1 E) 

+ Mitte IX 1934 Mytillnl (39.10 N. 26 .00 E). Griechcnhmd 

o 1. 7. 1933 Hlesa-Gröba (51.19 N, I:U5 E) 

+ 21 . !}. 1933 Mandamados auf MytiJlni (39.10 N, 2ü.00 E), G ricchcnland 

o 1.7. 19311 juv. NieClcroderwitz b. ZiUau 

+ I::nde Sept. 19:1a I nsel Syros, Ägms, Gricchen land 

Die Wicderfunde füg~n sich völlig dem Bilde ein. das ECKE (1936) vom Zug des Neun
töters ze idmet. wonach der Wcgzug über Griechenland. Bulga ri en. d ie Ägäischen Inseln und 
Ägypten nach Mittelafrika führt. Den Aufcnhalt im Winterquar tier be legen 

Ho G I/lU 945 o 19. G. 19S!) nj. Gcbelzl g (il1.!4 N, 101 .-10 E), Kr. Nicsl,y 

-1- Anf. ,Januar 1960 erb. ßakwa ßUlllba (4.58 S, 23.15 E), K ongogebict 

Ra G G9543 o nj. 23. U. 195~ Paußnitz Riesa 

+ Apri119Sü Nlwta ß,IY Distl'ict (ctwa 11.36 5, 3~.J7 E), Nyassaland 

Der H eimzug crfolgt weiter ostwiirts über die Landbr üc\(c : 

o 1'1. (L 19:1G L[mgebl'üc\( bei Dresden 

+ 3. 5, 19:17 Ta rsus, Kleinasicn , 
Wcitcrhin ergaben sich zwei Ansicdlungsnachweise. Ein jungvoge l von 1981 brü tete 1983 

etwa 800 m vom Geburtsncst en tfernt. ein anderer von 1965 bei Niedergurig beringt, wurde 
1971 bc i Uhyst alll Ta llcher als Brutvogcl bcstät igt (18 I~m W). 

Sc h wa r z s l i r n w ü r ger, Lallills millor Gme!. 

Das Verbreitungsgebiet di eses wärlllelicbenden Würgers erstrcckt sich von Südwest- und 
Südeuropa bis wei t nach Asien. Die Obcrlausitz licgt an der Wcstgrenze seines Areals. Die 
Bes tandsentwicklung des Schwarzstirnwü rgers machte da her im Gebiet eine wechse lvolle 
Geschichte durch. 

Elnstnül\s war CI' in dei· Obel'lnusitz einc selu' seltene Erscheinung. T rotz langjiill r iger Nach
fo rschungen kannte v. UECIiTHITZ (1821) lccllgllch ein P(l;)r von Mücl(enhain, von dem das Männ
chen erlegt wurde, Auch BRA H TS (1827) bczelchnete Um als .. nicht Ililurig", und l<HEZSCHMAH 
kannte i hn nur als Brutvogel in elen Dörfern der Gör\ltzer Heide (s. ßAER 18911). 

Um die Mitte des 19. Jalll'llUnclcrts setzte eine ungewöhnli<.:l1e ßesti'HlClsveränderung ein. für die 
eine Erldärung feillt, Bereits FECH NEH (1851) vermerkt, daß der Schwarzslirnwti rgcr ,.sonst 
selten, jc tZt häUfiger" sei, lll1C1 R. TOßIAS (1!.!65) nennt ihn sogar "In mnn<.:!len Jahren sclll" 
gemein", Als Lebcnsraum gibt er nicht nur - wie seine Vorgänger - Gärten und Feldgehölze, 
sOlidern auch große Obstgii rlen. AlIecn, Baumgruppen, Gebüsche und selbst den Rand von Nadel
wjiiCIerll un, jedOch nicht im Gcblrge. Ofrenbnr Ilat die ßcstandszunllhme - wie auch in anderen 
Gegenden, z. B, um Leipzig - Schon l)aid ihren H ö l1 epun!(t erreic1H, denn be r eits BAER (lIlt/ lI) 
SChreibt von einc r "außcronlcntJichen Abna llme in neuerer Zell, was möglidlerweise in einer 
Beziehung zu dei' grOf.)en H äufigkcit von collurio stellt. Er war jederzeit Iläufiger HiS jener, und 
nicht nur tibel' das Htigclland, sondern auch, wenn mich sehr zerstreut, über das TieCiand aus
gebreitet . Zu H. und L.T.' s (TOBl AS. d. VCI'f.) Ze i ten war er b is ctwa 18i 5 bei Görlitz In allen 
B üscheq um H ennersdot:f, nm Wehre von Lu(\wlgsC!orf und in Obstgiil'len se il!" lliiufig, vordem 
anscheinend nbel' seilen". BAErt ver weist dann auf Nestfunde auf ßlrnbHu mcn durch WOLF und 
PREfSSLER - iH'lcll STOLZ (1911) cin Sechscrgelege vom 1. 6. 1861 von Zimpel und ein Fiinfer
gelege vom 15. G. 16n~ von Muskau - fcrner auf Brutnachweise In dcr Görl!tzel" Heide durclI 
K. R. KRE ZSCHMAR und eine eigene Beobachtung bei Creba am 9 . . Juli, Im Anhang führt CI" 
(nach H. KRAMER) eine Bnll 1396 i n K ölln bci BautzCn an. Für l..öbau Iwtte H ;\GER schon HHW 
angegeben, der Würger sei .. fl·i.iher Iliel' beobachtet, im letztcn .J ahre n icht·· (KRAM.ER 1925). 

Seltc1c·m sin~1 Nachr ichten tibel' den SCIl\VHI'Zstirnwllrger rasch ilnmel' spü r Jlcllel' geworden. 
1-1 : K R A MER (1925). der den RlicJ,gang mit dcm liüuflgel'\vcrden des Sperbers In Zusammenhang 
bringt, b eobachtete am 13. 5. 1910 ein singendes M ännchen zwischen Schöps und Glossen, v . VTE
TJNGHOFF-R I ESCH (1929) snll den letzten 1!1l3. Nach Beobachtungen am 28. 6 .. 10. und 31. 7, J!)27 
be l Königswnrtha vermutetc R. Z IMMERMANN eine Brut, konnte sie aber ebenso w enig be
stiitigcn wie K RAUSS eine sol che nach meln·cren FCststcllungen 1931 und 19:15 bei Großentlllln 
(s. HEYDER 1952) , Spüte r e ßnllbeobnchtungcn licgen niclu vor. 

Die Schrumpfung des Vcrbrcitungsarealcs. dessen nordwestlichste Ausläufcr gegenwärtig 
im nord böhmischen Elbtal zu suchen se in dürftcn, kommt auch in der rasch immer spä r
li cher werdenden Zahl von DUl'chzugsbcobachtungen zum Ausdruck. Solche ge langen WAU~ 



RISCH 1953 bei Caminau und Puschwitz, SPIELER zwischen 1953 und 1956 be i Tetta und 
Maltitz und - die woh l letzte - mir am 11. 8. 1959 bei Milke!. Den meisten jüngeren Beob~ 
achtern is t der Schwarzs tirnwürger aus 'de r Oberlausitz unbekann t. 

Die Rückkch r im Frühjahr crfolgt erst spät. R. TOßTAS gib t a ls frühes tes Datum den 
25, 4. an. sons t aber - übereinstimmend mit BRAHTS oder FECHNER ....: für die Jahre 
1832 bis 1838 di e Zeit zwischen 8. und 17. Mai. durcnschnittlich den 10. Mai. und fü r fünf 
weiterc Datcn den 2. Mai. während der Wcgzug im August, spätes tens im Septcmber erfo lgt 
(ßAER 1898). 

Rot kap f w ü r gel', Lal1ills senator L. 

Das Vorkommen des Rotko pfwürgers in der Oberlausitz nahm ze itlich und räumlich einen 
ähnlichen EntwickluJ1gsveriauf w ic bcim Schwarzstirnwürger. 

Noch in der 1. Hälfte des 19. JahrllUnderts wird der Roll\Opfwürger von v, UECHTRITZ (1821) 
ats "selten" ("nur in der Umgebung Nieskys brütend") und von BRAHTS (1828) als ,.nlcht gemein" 
bezeichnet. Diese unklaren E\nstufungen s ind zwar recht unterschiedlich ausleg bar, doch hatte 
der Bestand bis 1850 zweifellos erheblich zugenommen . denn n. TOBlAS (1 8G5) nennt den Wü rgel' 
.,zwar nicht selten. doch lange niCht so lliiuflg" wie den - damals weiter als heute verbreiteten -
Schwarzsti rll wOrge r, und auch FECHNER (1 651) j,enm:eichnct ihn als "nicht selten", Allerdings 
scheint diese Zunahme nicht lange angehalten zu haben . denn bereits BA ER (1898) nennt den 
ROtkopfwürger "von jeher den seltensten seiner Gattung" und ähnli ch auch KOLLIBAY (1906) 
den ,.seltensten der vier schlesischen Würgel'U!'ten", Der Rüdt gang des einst in trockenen lind 
wärmeren Gebieten, wenn auch nu r sp~irllch, verbreiteten Würgers endete gegen Ende des 
19. Jalu"11Unde rts - übereinstimmend mit dem Verlau[ in nördlicheren Teilen der DDR ode. au ch 
der ERD - mit dem mehr adel' weniger völligen Erlöschen des Vorlwmmens um 1912. 

Bru tnachwe ise liegen nm' wenige V O I'. L. TOBfAS gelangen mehrere Nest[unde, und auch sein 
Bruder R. 'l'OBIAS besaß ein Flln rergelege vom 25. ]"lal (ßAER 1898). Die Sammlung WOLF ent 
hielt ein weiteres, undati ertes Gelege aus der Niihe von Muskau, das In den Besitz der Natur
forschenden Gesells chaft zu Görlitz gelangte (STOLZ 1!l11). Die ,Tallresberlchte des Aussch usses fü r 
Beobachtungsstationen DeutSChlands 11 (1877), V (UHl2) und VT (18113) geben Gl'oßenllaln und Naun
dorf, MEYER und HELM im VI. .Tahl·esbcricht eier ornithOlogischen Beobachtungsstmlonen Im 
Königreich Sachsen (1 8!l2) au ßerdem Bautzen und BAER (1898) den Stadtpark von Görlltz (nach 
PECK) und um 18!l0 auch Herrnhm (nach O. UTTENDöRFER) als Brutorte an . Hlel' beobachtete 
auch H. KRAMER (1925) am nahen liutberg (370 m) in den Jahren 1892 und 1893 wiederholt ein 
Paar, WOI'l.\ US er eine mögliche Brut folgerte . Danach sind. das rasche Schrum pfen des Art
bestandes bezeugend, ein Nestrund am 2B, 5, 1920 bel Schwepnltz und d ie BeObachtung eines Welb
cl1 ens mit Jungen am 28. 7. 1925 bei Grüngriibchen (WEISSMANTEL) die letzten Bl'utnaChweisc CO r 
die Oberlnusltz geblieben, 

Den Lebensraum bi lden vorwiegend Feldgchölze oder Baumgruppcn, die an Felder, Vich~ 
weiden und Hutungen angrenzen, aber auch baumbestande ne La ndstra6en und Alleen, 
Gärten mit Bäumen, g rö6el'e Obstplantagen, Parkan lage n (z . B, Westpark Zitta u. Stadtpa.rk 
GÖl'litz, Muskauer Park) odcr Waldrändcr, nach v. UECHTRITZ (1821) auch .. mit Sdiwarz'~ 
holz gemischte Laubgehölze angrenzend an Felder und Triften H

, niemals abcr das \Va ld~ 

innere. 

An d en g leiche n Ört li chkeiten ge lang auch wiederholt di e Beobachtung von Einzclvögeln. 
Ihre Zahl ging ebenso stark zurück w ie die der Brutnachweise, so da6 zwischen 1900 und 
1950 lediglich 8 Angaben zusammengebracht wcrden konnten . In d e r 2. Hälfte dcs 20, Jhds, 
kam es in den J ahren 1953 bis 1962 und 1966 bis 1975 erneut zu Beobachtungshäufungen, 
die nicht allein durch verb esser tc Beobachtungsbedingungen erkUirt werden können, son~ 
dern vcrmutlich als Folge von Pe rioden trocken warme r Sommer oder von Warmluftvor~ 

stö6cn auf Zugverlängerungen zu rückgehen. Vo n den 20 bzw. 12 Nachweisen dicser J ahre 
und 14 weiteren ge la ngen 3 in den letzten Apri ltagen, 23 im Mai. 3 im Juni , 6 im Juli und 
11 im August. Sie betreffen fast ausnahmslos Einzclvögel. übe rwiegend Männchen, di e 
offenbar unverpaal't blieben und weit umherst reiften. Möglicherweise wurde n die weniger 
auffälligen Weibchen und erst rccht die Jungvögel öfter übersehen. Eine Brut konnte nich t 
bestätigt werden. 

Dic früh esten Bcobachtungen e rfolgten am 20. 4. 1974 (Schwarzwasseraue zwischen Com~ 

merau und Caminau, SCHIPKE) und am 21. 4. 1893 (Herrnhut, H. !(RAMER), die meiste n 
dann zwischen 2. und 29. Mai, R. TOBlAS vcrmerkte das Eintreffen in den Jahren 1832 bis 
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Karte 1. Beobachtungsorlc des Rotlw pfV!llrgcrs (LnnilIS sC!lIat.or) In der Oberlausitz (die Zahlen 
geben den l-~u nclmonat an) 

1838 zwischen dem 27. 4. und 10. 5. (im MiUel am 7. 5.), in 6 späteren Jahren sogar ab 
20. 4. und durchschnittlich bereits 3m 26. 4. (BAER 189S). 

Rä umlich ve r teilen sich die Fundor te nahezu g lcichmä6ig ve rstreut über das Gesamtgebiet. 
und ledig lich im August überwiegen sie im Raum Zittau. In diesem Monat weisen die vier 
Letztbeobachtungen zwischen 17. und 19, 8. auf den Wegzug hin, für den BRAHTS (1827) 
und R. TOBlAS (1865) auch noch den September angeben. 

R au b w ü r ger. Ltl1lillS excubitor excubitor L. 

Der Raubwürger, d ie grö6te unserer heimischen WürgerarteIl, ist Brutvogel und Teil
ziehe r. au6erdem aber auch Durchzüg ler und Winte rgast, dessen auffälliges Auftreten be
reits BRAHTS (1827) und FE~HNER (1851) betonen, 

Seinen Lebensr aum bildet die mit Feldgehölzen durchsetzte oder von Waldrändern begrenzte 
AckerlandschaH, In Ihr bieten Baumgr uppen und -reihen, Einzelbiiume, Hecken Wngs der Strallen 
und Eisenba llOdämme. GebUsche an Feldwegen oder DrahtleItungen d em Rnubwürger geeignete 
Jagdansltze_ Au! erhöhten Plätzen aller Al't, z. B, auch auf Kleereitern oder M isthaufen, lauert 
er auf seine Beute. Gern verweilt Cl' auf Gehölzen an Bachltiufen oder T elchdtimmen (Mol'ltz
burg . Briesing. Holscha. MalschwilZ) oder nahe bel Wassernüdlen In Rieselfeldern (7 . . 1. U)70 Welß
wasser, PANNACH) und Mooren (Wlltlchenau . Hermsdorr; Horka. STOLZ 1911). Ganz im Gegen
sa tz dazu besiedelt der Raubwürgel' aber auch oftmals das Irockene K lppengeUinde der BI'UlH1-
kohlengruben (K nappen sce, Burghalllmer , Reslloch bei Mortlw, Klclnsaubc rnitz) ode" dOrre 
Heidewiilder und geschlossenen KIefernbestand, d ei' Kahlscilliis e oder KulturfUi chen einschließt 
(v. VIETINGHOFF- HIESCH, SPANK, BUnGER). 

Die Erfiillung derart untersch iedlicher Habitatansprüche erklärt woh l auch die rege l
mä6ige Ve r b r e i tun g des Raubwürgers in der Heide·Teich-Landschaft zwischen Ka-
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Kurte 2. Bl'ulo rlc eies Ruubwll l'gcn; (Lrl11ius cxcuuitOI") In der Oberlausllz. 0 vor 1970, • nach 1970 

menz und Rothcnburg!Nei6e. Im übr igen Gebiet finden sich nur verstreute Brutvorkommen, 
und in Höhen über 350 m über NN bleiben Nachweise sogar spärlich. Lediglich die Um: 
gebung von Löbnu, Herrnhut und Zittau, al so der Südostte il des Gebietes. macht hierin eine 
Ausnahme. Um Löbau konnte SCHLUCK WERDER meh rere Brutvorkommen, und auch weiter 
südostwärts konnten solche nachgewiesen odel' wahrscheinlich gemacht werden (BECK ER, 
EIFLER, HOFMANN. KNOBLOCH), z. B. in 4 Fällen auf 88 km2 Fläche im Nordteil des 
Krei ses Zittau zwischen 1969 und 1978 von EIFLER u. a. 

Beme rkenswert is t die Reviertreue des Raubwiirgers. Wenn auch die Rückkehr oder das 
Verweilen des gleichen Vogels in vielen Fällen nu r ve rmutet we rde n kann, so ist doch auf· 
fä llig. da(} ein Brutvorkommen mancherorts Jahr für Jahr in de r engeren Umgebung eines 
früheren Brutplatzes bestätigt werden kann. zuweilen über J ah rzehnte hinweg (Königs
wartha, Mortka). Auch WODNER (1979). der 11 Brutplätze im Süden des Kreises Hoyers
werda anführt. fand 2 davon in 3 und 3 in 2 Jahren besetzt. In manchen diesel' Reviere 
verweilen Raubwürger während des ganzen Jahres. a lso auch im Winter. 

Im August setzt der Weg z ug ein, der bis zum Oktober anhalten kann und in dessen 
Verlauf manche Brutreviere völlig verwaisen. Ein Tei l der Brutvögel bleibt jedoch als 
] ahresvogel zurück. Vom September an macht sich dann der Durchzug fremder Raubwürger 
bemerkbar, von denen einige al s Wintergäste zurückbleiben, so da(} Raubwürger zu einer 
auffälligen Erscheinung in der kahlen. vogelarIll en Winterlandschart werden. 

Sie suchen oftmals Jeden Winter das g leiche Revier auf und b ehalten es. wie sogar au ch die 
gleichen Sitzwnrtell, zwischen Dc,,-em be,· und M ii rz wenigstens 4 W ochen und länger bei. orrenbm' 
übt mancher L ebens,'aum geradezu einen Zwang zur Reviergründung aus. WIederfund e beringte,' 
Raubwllrgcr könnlen der en WInterortstreue bestlitigen . D!e H abita te en tsprechen denen der Bru( -
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r eviere. Besonder s bevorzugt \Vcnlcn mriuscrclchc Klceschliige . Wiesen, Snatfelder und Ä cke r in 
der WintCI'fut'chc. örter werden au ch SWdlr!.indcr (ZiUau!). I)odgtll' tcn odel' F r iedh Ofe (Sdie!"; 
aufgesu cht. BECI<EB. beobachtete 1.1m 11.2. 1952 e inen Raubwürger auf dem Marl,;tplatz vor, H errn 
IHIt bei det' Spc z'lI ngsJagd. KRüGER einen um 2G. 12. 19fi2 auf eine r Antenne in lioyerswcr d a und 
KNOBLOCH je einen um 13. 1. 196[1 und 24.. H. HI74 im Wcstpul'lt Zlnuu. am 21. 2. 1970 an einer 
Vogelfütterung in Oybln und um 4. 2. 1979 an einer Vogclvolic]'c in Leutersdorf. vögel bilden ja 
neben Mäl!?cn - lind auch SpitzmäuscI1 - als Ersatz fü r Insek ten einen wesentlichen Tel! der 
W:n ternahi"ttng . Mehr od er weniger erfo lg rei che Jagd nur J-Iuusspc r l!nge, aber auch ou! Feld
lerchen, Bachstelzen und zeisige wurden verzeldmet. 

Auch in höh er en Berglog(!n Ist der Raubwllrgcr oft im W inter anzutreffen, wie z. B . B eobach 
tungen bei Oybln (420 m. 21. 2. U)70 K NOBLOCH), Selfhennersdorf (420 n1. 29. 1. 197G K NOBLOCH) 
oder L ückendorC ('I70 m. 19. 3. 1957 KNOBLOCI-f) zeigen. Im No rdtell des )ü elses Z l tlnu tand 
EIFLER in den J atu·en 1964 bis 1982 auf ein er FlÜche von 7X U km 13 Wi n terr ev iere. von denen 
du r chschnittl ich jtlhrllch 4 und mmdmal 197677 9 besetzt waren. Die Hev ier größe bet r ug je n och 
Nahrungsangebot 10 bis 100 ha. Bel L öbnu gnb es G bekannte WInter revie r e. von denen eines 
von 195G b is 1972 r cgelmiißlg besetzt wor (SCIILUCI{WERDER). 

Die Übcrwintcrer finden sich ausnahmsweise schon im August. vor a llem abe r vom Sep
tember an in zunehmender Zahl· e in. Früheste Nachweise werden mitgete ilt fü r 2. b is 26. 9. 
(REiTZ). 15. 9. (SPANK). 16. 9. b is 28. 9. (KNOBLOCH). 17. 9. (SCHÖLZEL). 18.9. (CREUTZ). 
22. 9. bis 6. 10. (SCHLUCKWE RD ER) und 28. 9. (PRASSE). Zwischen Oktober und März 
ha lten sich dann d ie Beobachtungs- und Individ uellzahlen nach den mi r vorliegenden An
gaben annähernd auf g leicher Höhe: 

Mo nat Aug. Sep t. Okt. No\'. Dez. J a n. Febr. März April 

Beobachtungen 2 23 33 38 45 39 43 39 17 

In de n meisten Fä llen beha up tet jeweil s nur ei n Raubwü rger das Revier (n = 266). zehnmal 
wurden a uch je 2 und d rei ma l je 3 zusa mmen a nge troffen. vo r a llem ab J a nua r. Nicht selten 
kam es dann zu HG rell zstrei tigkeitcn H

, in del'e n Verlauf sich d ie Ra ubwürger laut schacke rnd 
verfolgten. Im März is t das Sich-Tre iben mi t q uäkenden Rufen a ls Teil der Ba lz zu be
t rach te n (8. 3. 1948 Bertsdorf. KNOBLOCH ; 15. 3. 1970 Ne iJje ta l. PRASSE ; 16. 3. 1980 
Ts~helln . PAN NACH). REI TZ verhör te am 29. 3. 1983 be i Nechern einen singenden Raub
wü rger. 

Das B r u t 9 e 5 ehe h c n se tzt im April ein. Am 16. 4. 1983 konn te KRÜGER ein Paar 
beim Nestbau bei Sp t'ccta l beobachten. Abgesehen von eine m f rag li chen Nestfu nd sm 5. 4. 
1951 bei Schmochti tz wu rden bebrütete Gelege frühes tens a m 23. 4. 1966 (Dö rgcnhausen. 
I(RÜGER) und sm 26. 4. 1955 (Neschwi tz. WEGER) und spätes tens a m 17. 6. 1954 (Niesen
dorf. CREUTZ) gefunden. d ie meisten im Ma i und 3 noch im Juni. Die Ge lege en thie lte n im 
Höchstfall 7 Eier. Nest junge wurde n in der Ze it vom 4. 5. 1918 (Mo rtka. KRÜG ER) b is 19. 7. 
1967 (Königswartha, CREUTZ). a lso im Mai (n = 8). J uni (n = 5) und Juli (n = 2) ge
füttert. fliigge J unge zwischen 20. 5. 1962 (Mortka, WODNER) und dem 2. 8. 1958 (Königs
wartha. CREUTZ). Ihre Zahl betrug: 

Zahl de r J ungen 1 2 3 4 5 6 7 

n 4 2 6 6 2 2 

im Durchschnitt a lso 3,3 Junge. Die Nes ter befanden sich zwischen 4 und 14 111, me ist 5 bis 
8 m hoch, in I<iefern (n = 21) , Eiche (n = 2) und je einmal in Fichte, Pappe l und Tra uben
k irsche. 

Trotz ges teigerter Beobachtungs tä lig ke it nimmt die Zahl der Raubwürgernachweise auf
fallend ab. Schon HEYDER (1916) nannte den Raubwürger .. früher häufiger". Die etwa 
1975 - nahezu g leichzei ti g wie beim Neuntöter - einsetzende. rückläufige Be s ta n d s 
be weg u n g wird übe reins ti mmend von fas t a llen Beobachtern beton t und betri ff t so
wohl die Brutvorl~ommen al s auch d ie Überwintere r, so dalj VO ll den ehema ls netza rtig ver
te ilten Fundo r te n gegenwä r tig nur wen ige übriggebliebell sind . Ledig li ch MELDE g ibt all, 
dalj in seine m Beobach tungsgeb iet nörd lich von Kame nz nach wie vor ein bis zwei Brut
paa re vo rhanden s ind. Auch beim Raubwürger ist der Bes tandsschwund mit Sicherheit auf 
das verminderte Na hrungsangebot zurückwführen. 
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Zusammcnfassung 

Für alle Würgerarten si nd s tarkc Bestandsschwa ll kungen kennzeichnend, Am zahlreichsten 
ist noch der Neu n t ö te r, der als cmpfindliche r Spätankomme r du rchschnittlich am 
10, Mai im ßrutgebiet e intrifft und sein ßrutrev ier in de r gebüsch reichen Feldflur, in ver
wachsenen Sandgrubcn ode r am Rande von Nade lholzdickungen g ründet. Selbst in günstigen 
Habita ten erreicht die Siedlungsdichte nur selten höhere Werte als 1 BP/ l 0 ha, Die Nester 
mit durchschnittlich 5 Eiern werden ab Mitte Mai meist niedrig in Dorngestrüpp errichtet. 
Vom August an se tzt der Zug e in, für den einige Wiederfunde vorli egen, Der bereits 1875 
ers tmalig festges tellte Bestandsrückgang is t nach mehrfachem Auf lind Ab neuerdings be
sonders spü rbar und die Folge von Veränderungen in de r Fe ld flu r. 

Der wärmeliebende und e instmals sehr seltene Sc h war z s t i I' n w Li r ger en twickelte 
sich zwischen 1850 und 1875 zum "gemeinen" Voge l. doch nahm der Bestand da nn rasch 
wieder ab, so dar; bis 1959 nur noch wenige Einze lbeobachtungen vorliegen, Einen ze itlich 
und räum lich recht ä hnliche n Verlauf na hm die Best,lIldsentwicJdung auch beim Rot k 0 p f
w ü r ger, der a llerdings immer nur spärli cher Brutvogel blieb und a ls so lcher im 20. Jah r
hundert nur zweimal bestätigt werden konnte. GegenLibe r nur 8 Sichtbeobachtungen zwi
schen 1900 und 1950 ge langen danach 46 Nachweise von Durchzug lern, meist heruillstrei
fenden Männchen, dagegen keine Brutnachweise. 

Der grof)c Rau b w ü r ger ist Brutvogel an W~lidrä l1dern und in der baumdurchse tzten 
Ackerlandschaft. fern er im Kippenge lände der BraunkohlengrubeIl und in blö6enreichen 
I-I eidewälde rn, vorwiegend im Ostte il der Heide-Teich-Landschaf t, aber auch verstreut im 
übrigen Gebiet und in Höhenlagen bis zu 350 m, Die Brutgebiete und die Winte rreviere -
de r Rau bwürger ist rege lmäljiger Durchzügle r lind Wintergast - werden oftmals über Jahrc 
hin beibehalten. Die Übcl'\vintcrer s tellen sich ab August, vorwiegcnd im Septembel'/Oklobcr 
e in und verweilen bis zum März/April. Die Nester werden besonders in Kiefe rn in Höhe!} 
zwischen 5 und B m gebau t und en thalten im Durchschnitt 3,3 J unge. Die stark rücklä ufige 
Bestandsbewegung des Brut- und Winterbes tandes mulj als Folge landcskultureller MaO· 
nahmen und der Umges taltung der La ndschaf t bet rachtet werden, 
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